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^ie Verhandlungen über den RheinlanSvertrag.
^ Berlin, 8. Juli. Ministerpräsident Clemenceau hat

Montag in einer Note zu erkennen gegeben, daß er
lindsätzlich zu Besprechungen  über das Rheinlandab-
chrmen bereit  sei . Der Beginn der Besprechungen steht
idgültig noch nicht fest. Doch gilt es als wahrscheinlich, daß
-am nächsten Donnerstag in Versailles ihren Anfang
hmen. Mit der Leitung der Verhandlungen ist von dent-

Seite Unterstaatssekretär Lewald beauftragt worden.
Verhandlungen, wenn es ,zu solchen kommt, werden

sein, da die dent-
guten Willen der

dem näheren Stn-
denfalls außerordentlich s ch !o i e r i

len Unterhändler lediglich auf den
»anzosen angewiesen sind. Wie bei . . — ~
Jtm des Llbkommens klar zum Ausdruck kommt, so schreibt
!c Köln. Volksztg., zeigen viele der 18 Artikel  eine

Dehnbarkeit  und können demgemäß in der härtesten
nd rigorosesten Weise ausgelegt werden. Es ist deshalb zu
offen, daß durch Besprechungen eine klare  und ein¬
mütige Auslegung  der Paragraphen erfolgen wird,

jo bestimmt beispielsweise der Artikel5, daß die Zivil-
«rwaltung  der Provinzen in der Hand der deutschen
fthörden bleibt und daß die Zibilverwaltung jeder Zone
ach der deutschen Gesetzgebung und unter Oberhoheit der
entschcn Zentralregierung weitergeht . Diese an und für
ich erfreuliche Bestimmung kann aber in verhängnisvoller
Seife eingeschränkt werden , da es in dem Artikel Wei¬
er heißt: S

Ausg  eno mm  en ist die Regelung, die von seiten des
>pbcn Ausschusses im Verordn » naswege  vor-
enommen wird. Der Hohe Ausschuß besteht aus je einem
Vertreter von Frankreich, Belgien, England und den Ber-
inigten Staatem Der Ausschuß ist befugt, Verordnungen zu
rlasscn, soweit diese für die Gewährleistung des Unter¬
amts. der Sicherheit und der Bedürfnisse der Streitkräfte
er alliierten und soziierten Mächte nötig sind. Diese Ver-

»dnungen haben Gesetzeskraft  und werden mit ihrer
seröfsentlichung als solche von den alliierten militärischen
rehördcn und den deutschen Zivilbehörden anerkannt. —
I Daß man unter dem Begriff der „B ed ü rsn i sse"
^lechterdings alles  summieren kann, ist klar. Zum
khpiel könnte das kommende Gesetz üb.er eine sehr hohe
rmögensabgabe, wodurch viele Personen genötigt sein

erden, Grundstücke zu veräußern, einfach mit der Begrün¬
ung außer Kraft gesetzt werden, daß dadurch die Unterhalts-

'ltchleit der Besatzungstruppen behindert werde.
Die deutschen Unterhändler werden deshalb aastrebeu,
ein oberster allgemeiner Grundsatz für die Verwaltung

!r bkjetzten Gebiete aufgestellt wird, wonach der Bedöl-
rnng

jjL !- ,̂ e steie Ausübung ihrer politischen und staats-
H ;rgerlichen Grundsätze gewährleistet,
i . ’ 3er  Politische, rechtliche, administrative und ivirt-
K Etliche Zusammenhang der besetzten mit dem unbesetzten

wiederhergestellt und
8. der Post- und Nachrichtenverkehr in keiner Weise

terbunden wird . -
Wenn dieser oberste Grundsatz aufgestellt werden sollte,

”mn  i “ immer noch sagen, daß in gewissen
, n ' ^ stattftnden könnten, die aber vorher

e™e Verständigung sestgelegt werden müssen. Diese
Ntnndlgung soll unter Mitwirkung des R e i chs ko m-

-ntio Der Reichskommissar für die Rhein-
L’ Emen Sitz an demselben Orte nehmen müssen,
■ , ° ê Ausschuß der Alliierten tagt. Es ist nun ge-

8eJr am,tfn Verkehr,  der ^sich ans die Ver-
«k>; ^ Rhemlande bezieht, ausschließlich zwischen
Rüden*>„° tffat:  und Hohem Ausschuß  statt-
m r r I?' ^ em  Reichskommissar wird ein Büro

'̂ » rnen lt,erben  mit den nötigen Arbeitskräften,
^ » usschüsse em ^"^ "̂mentarischer Beirat und
'3 m
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^tifikalion des Wriedensvertvages
n hat bem? Mit  208 gegen 105 Stim-

snsdertraa bci't,rf)e Nationalversammlung den Frie-
Kb M MeÄ * m  Wirkung dieser Ratifikation

^serer Gefangen!» erAem" ^ «de und die Freilassung
astchrmm!n"r»̂ » , !°eIt r b‘e Nationalversammlung ihre

lurbe nichtL ^öeichnung des Friedens wiederholte,
5» emerrftnen Formalität, >uie man es auge-

h. A,ni aewsŝ[ btC  bigentliche Entscheidung schon am
in Ln K ? ^ V  siir möglich halten konnte,

»rochen daß wir Redner wurde heute ausge-
^terzeichr^n L , - nut  .unter  dem Druck der Not
mßtsein daß Zustimmung und in dem Be-
ages unerfüllbar ftchĥ 't"nniungen dieses Friedensver-

lch mit? ner k̂urzen̂ Ä ^ ' Spahn,  begnügte
-artet maßaebendcn ^ welcher die für diese

n>?ÄA, 7 t s>E ^ ttä

Die Redner der beiden sozialdemokratischen Parteien
erklärten die Zustimmung ihrer Parteigenosten mit.  der
sich aus den besonderen Anschauungen dieser Parteien er¬
gebenden Schattierung.

Die Rede Schückings (Dem .) war auf cm schroffes
Nein! gestimmt, ebenso die der beiden Vertreter ver Rechts¬
parteien. -Was der Redner der Deutschnationalen, der Ab¬
geordnete Traub,  ausführte, wird in den Herzen weiter
Kreiie des deutschen Volkes Zustimmung linden.

Nach Beendigung der ersten Lemng wurde die Sitzung
auf eine Viertelstunde unterbrochen, um den Parteien Ge¬
legenheit zu geben, zu einem Anträge der Tentschnationalen,
Zustimmung unter gewissen Vorbehalten,  Stellung zu
nehmen. Nach der Wiederaufnahme der Sitzung erklärten
die Wortführer sämtlicher Parteien, abgesehen von den
Tentschnationalen, daß sie den Antrag ablehnten. Auch der
Redner der Deutschen Volkspartei gab im Namen der Bcehr-
beit seiner Partei eine dahingehende gut begründete Er- i
klärung ab.

Ter Minister des Auswärtigen erklärte mit Recht,
daß die Stunde der Vorbehalte jctzt vorbei
sei und daß es nur eine Annahme oder Ablehnung gebe.
Es kam bei dieser Erörterung zti erregten Szenen, weil durch
die späte Einbringung des dentschnationalen Antrages der
Eindruck entstand, als ob es auf eine Ileberrnmpelungdes
Hauses abgesehen gewesen sei und weil eine Zustimmung
unter Vorbehalt im Ausland,mit guten Gründen als ein
neues unehrliches Manöver gedeutet werden könnte. Durch
den Antrag der Tentschnationalen, der dann mit übergroßer
Mehrheit abgelehnt Sourde, ist bedauerlicherweise ein Miß¬
klang in die sonst so würdig verlaufene Sitzung hineinge¬
bracht worden.

Bei der Abstimmung über den unveränderten Ar¬
tikel 1 erhoben sich außer den M.ehrheitsparteien auch
d'.e Herren Graf Posadowskh, Delbrück und Dietrich(Pots¬
dam), sowie einige Demokraten, darunter Drrnburg und
Freiherr von Richthosen für die Annahme dê Artikels,
stn der dritten Lesung wurde dann in namentlicher Ab¬
stimmung das Gesetz mit 208 gegen 105 Stimmen ange¬
nommen. ,

Was der Berkehrsftreik die Berliner kostet.
Berlin,  9 . Juli . Ter Berliner Verkehrsstreik, der

durch den halsstarrigen Widerstand der politisch->u Draht¬
zieher nun schon bereits in die zweite Woche hineingeht, hat
Summen  v ers ch lu  ngen, die geradezur i esen hctst
zu nennen sind. Von wohlunterrichteterSeite werden
folgende Einzelheiten angegeben: Tie Streikenden verlieren
pro Tag und Mann, wenn man den Turchschnittslohn von
17 000 Ansständischen mit 16 Mark entnimmt, zusammen
täglich 272 000 Mark. Tie Verkehrsanstalten haben natür¬
lich einen vielfach höheren Schadcm Tie Einnahmen der
Großen Berliner Straßenbahn kann man mit 425000
Mark täglich veranschlagen, die der andern Verkehrsanstal¬
ten mit etwa zusammen 200 000 Mark pro Tag. Am schwer¬
sten werden anerkanntermaßen die Fahrgäste getroffen. Im
Durchschnitt werden in Groß-Berlin täglich fast vier Mil¬
lionen Menschen befördert. Rechnet man, daß nur 5 v. H.
davon die wilden Fuhrwerke benutzen, so können die Ans-
hilfsftihrwerke somit doch nur 200000 Menschen trans¬
portieren, eine Zahl, die nach zuverlässiger Schätzuug. eher
zu niedrig als zu hoch gegriffen ist. Jede Fahrt mit einem
Anshilfsfuhrwerk kostet durchschnittlich 1,50 Mark, so daß
die Berliner für die Selbstherrlichkeit der Berkehrsange-
stclltkn mindestens 800000 Mark täglich zu opfern haben.
Tie Preise der Droschken und Autos  srud infolge
des Streiks ins Unermeßliche  gestiegen. Eine Drosch-
kensahrt kostet heute, wenn sich der edle Rosselenker über¬
haupt zu einer Fahrt herabläßt, gering gerechnet, das Fmrf-
fache des Friedenspreises. Die Fabriken und Gesellschaften,
die ihre Angestellten von und nach den Arbeitsstätten durch'
Fvbrwerke und Autos befördern lassen, opfern dafür täglich
Rielensummen, die sich kaum auch nur annähernd sest-
stellen lassen. Jedenfalls beträgt der von den Angestellten
erhobene Fahrpreis von 80 Pfennig etwa den dritten Teil
der Selbstkosten der Firmen. Tie Post ist gezwungen ge-
ktpffit. infolge des Fehlens der Straßenbahnen etwa 200
Fuhrwerke zur Paketbefördernng in den Dienst zu stel¬
len. Ter Mindestpreis von 50 Mark für den Wagen be¬
deutet eine Ausgabe von rund 10000 Mar? für den Tag.
Tic Werte, die verloren gehen, weil die Post nicht niehr
rechtzeitig die Lebensmittelpakete den Empfängern zustel-
len kann, sind gar nicht zu berechnen. Tie Schäden , die
die Warenhäuser , die Großgeschäfte . di? Thea¬
ter  ufw . täglich durch den Fortfall der Verkehrsmittel
haben, beläuft sich ans viele Hu ndcr t t a u sende. Man
dürfte kaum zu hoch greifen, wenn man di? Kosten des
Streiks schon bisher ans rund 20 Millionen
Mark beziffert.

Die Auslieserunpsfrage.
WDB Amsterdam,  8 . Juli. In der „Tid" vom 3.

Juli schreibt der parlamentarische Korrespondent: Es wur¬
den zwei Arten  von militärischen Gerichtshöfen

eingesetzt. Tie Personen, die Verbrechen gegen Angehörige
eines der alliierten Länder angeklagt sind, werden vor den
Militärgerichtshof dieser Staaten gestellt werden. Tie Per¬
sonen. die Verbrechen gegen die Angehörigen mehrerer Län¬
der der Alliierten beschuldigt werden, werden vor gemischte,
e.u? Mitgliedern der Militärgerichtshöfe der betreffenden
Mächte zusammengestellte Militärgerichtshöfe kontmen. Ter
Angeklagte wird das Recht haben, seinen Verteidiger zu wäh¬
len. Dem britischen Militärgerichtshofwird man freistellen,
auch in Frankreich oder Flandern wegen der dort ansässigen
Zeugen Sitzungen abzuhalten. Ter interalliierte Militärge¬
richtshof wird seinen Sitz wahrscheinlich in Paris  haben.

WTB A m st e r d a m , 10. Juli . Der „Telegraaf " meldet
aus London : Im Nnterhause fragte das Mitglied der Arbeiter¬
partei Thorne , ob Bonar Law sich bewußt sei, daß in England
und besonders in London eine Strömung dagegen  be¬
stehe, daß der frühere deutsche Kaiser nach London
gebracht  werde . Der Vertreter der Bergarbeiter Stanto .n
sagte, daß auch in der Provinz eine starke Strömung dagegen
sei. Der Sprecher verlangte , daß über die Kaiserfrage augen¬
blicklich nicht verhandelt werde.

A«stä «sch zwischen Kriegsgefangenen «nd
Zivilarbeitern.

Haag,  9 . Juli . Aus Paris wird gemeldet: Tntafta
ist gestern nach Versailles.gegangen, mn sich dort mit v.
Lersner zu beraten über die Frage des Austausches
der detltschen Kriegsgesangenen gegen deut¬
sche Facharbeiter.  Tiefe Frage wurde bereits vor Un¬
terzeichnung des Friedensabkommens wiederholt in Noten
zwischen den alliierten Mächten und der deutschen Abord¬
nung behandelt. Grundsätzlich ist festgestellt worden, daß die
Rücksendung der Kriegsgefangenen in demselben Maße er¬
folgen werde, wie Zivilarbeiter in Frankreich eintreffen.

Telsptz-t.nisch? Nachrichlsn.
Fr»rnzosen in Aachen.—Polnische Besatzung

in Grandeuz.
mz Berlin.  11 . Juni . Ter Lokalanzeiger meldet aus

Aachen : Tie belgischen  Besatzungstrupven sind am 6.
Juli von französischen  a bgel öst worden. Laut
Lokalanzeiger wird Graudenz eine polnische Be¬
satzung von 3000 Mann  erhalten.

Die Auslieferungsfrage.
mz 21m ft erb am , 11. Juli . Ter Amsterdamer Kor¬

respondent des Petit Journal berichtet, im Falle die En¬
tente von Holland die Slnslieferung des früheren deutschen
Kaisers  verlange, werde die holländische Regierung die
Slngelegenheit dem Völkerbunde  zur Entscheidung un¬
terbreiten und sich dessen Entschließung fügen.

GinfaÜ ungarischer Roter Truppen in
Nirderösterreich'?

mz  Berlin,  11 . Juli . Me die Abendblätter mel¬
den, werden auf den von Ungarn  nach Niederösterreich
führenden Straßen seit einigen Tagen Teile der Roten
Slrmee  znsammengeschoben, die aus der Slowakei kom¬
men und durchaus verläßliche Slnhänger des
Systems  B e l a Kun sein sollen. In der Gegend des
Neusiedler Sees ständen4 —5000 Mann Rote Trup¬
pen zum Einfall in Niederösterreich  bereit. Es
sei offensichtlich, daß diese Truppen gegebenenfalls zum
M a r s chg e g e n Wi en er N eustadt und Steinzell die¬
nen sollten.

Die Berhanvlunge « über die besetzte«
Rheingebirte.

mz Berlin,  11 . Juli . Unterstaatssekretär Lewald be
gab sich mit der Kommission nach Paris , um über das A b
kommet : betreffend die Besetzung der R h - i rt
lande  zu verhandeln . Gleichzeitig reiste die Kommission be¬
treffend den Wiederaufbau des besetzt gewesenen fran¬
zösischen  Gebiets ab. An ihrer Spitze steht Unterstaats-
sekretär Schröder vom Finanzministerium . Beide Kommissionen
arbeiten getrennt voneinander.
Beilegung des Bergarbeitrrstreiks in Frankreich.

mz Versailles,  11 . Juli . Durch den Schiedsspruch
der Regierung wurde gestern der Be rgarbei terstrei  t!
b e i g e le g t . Die Arbeit wird heute wieder ausgenommen wei¬
den . Die Bergarbeiter siegten fast in allen Fragen.

Die Steuern.
iti.z Berlin,  11 . Juli . Das Kabinett berhandelte in der

Sitzung am Donnerstag nachmittag über die Umsatzsteuer
und das R e i chs n o t o p f e r. ^

Die Selbdändigkeit der Proviazen.
Berlin,  10 . Juli . Im Laufe des Mittwoch war , wie

bereits gemeldet , der preußische Ministerpräsident Hirsch mit den



Mitgliedern der preußischen Regierung in Weimar eingetroffen.
Am Abend fanden die angekündigten Besprechungen zwischen
der Regierung und den Vertretern der Provinz Schlesien über
die schlesische Frage  statt . Auch Vertreter des auswär¬
tigen Aintes nahmen daran teil . Man ging mit oem Plan
um . Overschlesien die Selbständigkeit  innerhalb
des Deutschen Reiches zu geben. Dieser Plan ist aber wieder
aufgegeben worden, und man trägt sich jetzt mit der Absicht, aus
Schlesien eine eigene Provinz mit einer weitgehen¬
den Selbständigkeit  innerhalb Preußens zu machen.
Eine Einigung war jedoch noch nicht zu erzielen . Die Regie¬
rung glaubt , die Selbständigkeitsbestrebungen in den einzelnen
Provinzen dadurch aus der Welt zu schaffen, daß sie den ver¬
schiedenen Provinzen ebenso wie Schlesien  eim-
weitgeheude Selbständigkeit  gibt . Die preußische
Regierung wird in den nächsten T -agen  mit einem Pro¬
gramm  an die Oeffentlichkeit treten , das sich in dieser Rich¬
tung bewegen wird.

ein großer Koffer , der voll Zigaretten war , entwendet . Auch
diesen Dieben ist man auf der Spur . Leider werden auch
in vielen Fällen die Spitzbuben nicht gefaßt , da sie mir
Autos oder mit der Bahn sich in Sicherheit zu bringen

Aus Provinz und NschbargehieteN
: !: Westerburg , 7. Juli . Neber das unfern Lesern schon

bekannte Auto -Unglück bei Frickhofen erhält man noch folgende
Darstellung : Bon hier waren gestern mehrere Burschen und
Mädchen im Auto nach Frickhofen zur Nachkirmes gefahren.
Aus der Rückfahrt in der vergangenen Nacht zwischen 3 und 4
verlor der Lenker die Gewalt über den Wagen und fuhr ober¬
halb Frickhofen gegen einen Baum . Zwei Mädchen mußten in¬
folge der erlittenen Verletzungen in das Krankenhaus nach Lim¬
burg gebracht werden . Der 28jährige I . Rosenthal von Wester¬
burg und der 18jährige Jung von Frickhofen sind ' an den Fol¬
gen des Unfalles gestorben. Ein dritter junger Mann , M
Schaumburger von Westerburg , ist schwer verletzt.

: !: Wiesbaden , 3. Juli . Der Bericht des KreiSshnvdal-
Ansschusses Wiesbaden Stadt muß wieder ein zu den ernstesten
Bedenken Anlaß gebendes starkes Ueberiviegen der Beerdigun¬
gen gegenüber den Taufen feststellen. Die Tatsache steht ' fest,
daß in Wiesbaden im Jahre 1918 die S t e r b e f ä l l e annä¬
hernd doppeltso zahlreich  waren wie die Geburt  e n.
Die Zahl der Taufen belief sich auf 682, die oer Beerdigungen
auf 1221. Schom im Jahre 1917 war das Verhältnis ein
recht ungünstiges , ja noch ungünstiger wie heute . Damals gab
es 537 Taufen und 1161 Beerdigungen , während noch im Jahre
1916 670 Taufen nur 885 Beerdigungen gegenüberstanden.

: !: Frankfurt a . M ., 7. Juli . Zum Rektor für das
neue Studienjahr der Universität Frankfurt wurde Geh. Re,
gierungsrat Prof . Rudolf Kautzsch, Ordinarius für Kunstge¬
schichte, gewählt . Der neue Rektor , 1915 nach hier berufen,
war 1915-16 Dekan der Philosophischen Fakultät . — Aus
einem Lagerraum des Hauses Kronprinzeustraße 57 wurden
durch acht Männer , die in einem Lastauto vorfuhren , 15 Kisten
Rohgummi im Werte von 60 000 Mark gestohlen. Der Haus¬
meister des Lagers sah .dem Raub untätig zu.

: ! : Vom Rhein , 7. Juli . Tie Stadt Linz genießt seit
einiger Zeit immer mehr den Ruf als „ große Schieber-

- sradt " ". Es ift bekanntlich der einzige Platz Tenlfchlands,
der eine Bahn vom Rhein in das Innere Deutschlands
hat , die rein besetztes Gebiet berührt . Scharenweise ziehen
die fremden „Kauflente " nach Ankunft der Züge durch die
Straßen , um Unterkunft zu suchen, und oft müssen sie
in abgestellten Eisenbahnwagen nächtigen . Durch den außer¬
ordentlichen _ S chm u g g e l v e r k c h' r sind die Reichsbe¬
hörden mehrfach scharf mit Beschlagnahmungen vorgcgangeu,
wobei es sich jedesmal um Riesenwerte bandelte . Kürz¬
lich wurde von einer Reichsfettstelle Seife beschlagnahmt,
die von den Schiebern am Hellen Tage mit Gewalt aus dem
städtischen Lager wieder herausgeholt wurde . Tie Diebstähle
mehren sich in beängstigender Weise , so daß umfassende
Nachtwache eingerichtet ist. Auch sind den Bürgern zum
Selbstschutz Waffen zur Verfügung gestellt worden . Dieser
Tage wurden von einer großen Bnttersenduna aus offener
Straße vor Linz und später kurz vor dem Bahnhof jedes¬
mal rund 300 Pfund Butter entwendet . Abends stahlen
mehrere junge Burschen ein Faß Del . In beiden Fällen
wurden die Diebe , die den Polizeibeamtcn heftigen Wider¬
stand leisteten , gefaßt . Nachts wurde auf dem Bahnhof

P«0 IMy» im TesfklßZmd.

wissen. Wegen der unglaublichen Zustände ist der Bürger¬
meister telegraphisch zur Reichsstelle für Oele und Fette
berufen . Wie er in einer Versammlung mitteilte , wird be¬
absichtigt , eine Abteilung Reichswehr zur Unterstützung
d êr Ortsbehörde hierhin zu rufen . Im benachbarten Unkel,
wo auf dem Bahnhof von einer größeren Rotte Menschen
ein Eisenbahnwagen mit Schmalz ausgeranbt wurde , hat
die Reichswehr Wunder gewirkt.

: ! : Königstein , 7. Juli . Der Kommandierende der 10.
französischen Besatzungsarmee , General  M a n g i n, der
bisher mit seinem Stab in Mainz sein Hauptquartier hatte,
wird für die Sommermonate mit dem Hauptquar¬
tier nach Königstein überfiedeln.  In der Villa
der Baronin Rothschild wird das Hauptquartier unterae-
bracht . ' ö

: ! : Mainz , 9. Juli . Ir : einer zahlreich besuchten Ver¬
sammlung Mainzer Kaufleute nahm der Vorsitzende , Kom¬
merzienrat M o t h a n, z u d c n n e n e n R e i chs st e u e r n
Stellung.  Besonders die bekanntgewordenen Sätze der
geplanten Reichsvermögensabgabe seien technisch kaum
durchführbar.  Die durch die verschiedenen Steuer¬
projekte drohende Belastung von Handel und Verkehr würde
einen neuen wirtschaftlichen Aufschwung ans lange Zeit
verhindern . Es sei untunlich , die heutige Generation rest¬
los auch mit der Steuer an Gut zu belasten ; es empfehle
sich, im Interesse unseres Wirtschaftslebens einen Teil
der Steuerlasten her: folgenden Generationen zu überlassen,
wie dies auch nach dem Befreiungskriege geschehen sei. Bei
der neuen Verschärfung der Umsatzsteuer , die aus 1,5 Proz.
des Umsatzes gesteigert werden soll , träten die gleichen
Bedenken zutage . Hier handele es sich außerdem um eine un¬
gerechte Form der Besteuerung , da sie keine Rücksicht aus den
Ertrag und die 'Leistungsfähigkeit des Betriebes nehme.
Tie Versammlung nahm einstimmig eine Entschließung an,
in welcher die geplante Verschärfung der Umsatzsteuer zurück¬
gewiesen und an die Reichsregierung das Ersuchen gerichtet
wird , die Handel und Verkehr bBastenden Stenerprojekte
zunächst freu berufsständischen Vertretungen in Handel,
Industrie und Gewerbe zur Begutachtung zu unterbreiten.
Auch die Mainzer Handelskammer hat eine gleiche Ver¬
wahrung an die Reichsregierung gerichtet.

Ehrenbreitstei » , 10. Juli . Wolkenbruch  Es
tzat jcch herausgestellt , daß das schwere Gewitter , das am j
Dienstag Nachmittag über Coblenz und der Umgebung sich -
entlud , doch viel ärger hauste , als man anfangs cmzunehmeu
geneigt war . Vom Ober -Ehrenbreitstein ergoß sich ein für n-
licher Wasserfall herab , und tiefe Furchen bezeichnen die Wege
we die Fluten nahmen . Wie ein wilder Gebirgsbach , so er¬
gossen sich die Fluten über die Straße , die nach Niüderberg
sührt . An dem Sanerürunnen wurde eine dicke Bruchstein--
maner durch die herabströmenden Gewässer vernichtet , so daß
die nach der Kreuzkirche führende Straße gänzlich unpassier¬
bar war . Die vom Obertal kommenden Fluten strömten gerade¬
wegs in die ClemenSstraße hinein und setzten nicht allein die
meisten Keller , sondern sogar die zu ebener Erde gele¬
gene n Wo h n ungen unter Wasser.  Es ist viel Scha¬
den hierdurch entstanden.  In dem Vlandtal waren
eine Anzahl Häuser längere Zeit von jeglichem Verkehr voll¬
kommen abgeschnitten, denn in der Nähe der Lohtuchenfabrik
erfüllten die rasenden Fluten das »ehr enge Tai ungefähr einen
Meter tief. Hier wurde auch eine Schleuse weggerissen und die
Gewalt des Wasserdruckes war so groß, daß Einwohner , die bis
zu den Hüften im Wasser standen , trotz der größten Anstrengun¬
gen die Haustüren nicht offnen konnten, ' um zu Verbindern
daß der verderbliche Druck anfhöre. Der Marktplatz stand ganz
unter Wasser, dazu strömten aus allen Straßen und Gassen neue
Wassermengen dazu. Da die entfesselten Fluten mit unerhörter
Schnelligkeit kamen, so war es den betroffenen Einwohnern gar
nicht möglich, irgend etwas aus den Kellern zu räumen nno so

•amamaeamm

duckte leider viel verdorben sein. Am Telegraphenberg , zwisck-M
Ehrenbreitstein und Mallendar ist ein kleinerer BecgruUj
entstanden , in den dortigen Weinbergsanlagen . Auch 'mußte)
die Ltraßenbahn nach Vallendar zeitweilig aussetzen Dc>3
Unwetter kam von Osten her. Bei Güls  ist ebenfalls verschieb
deutlich Schaden entstanden . ' m

: !: BcÄra , 7. Juli . Das Großfeuer  auf dem GülerH
bahnhof ist he icke morgen eingedämmt und gelöscht worden . 5*1
hat größeren Schaden anaerichtet , als man zuerst annebinenl
mupte . Es ist dieses aus den Umstand zurückzukübren Laßt
Conntagsoetrieb herrschte und die beladenen Waagons diclstl
nebeneinander geschoben waren . Außer dem Güterbahnhof , derj
Güterhalls ustv. sind annähernd zweihundert Waggons durch
Feuer zerstört worden, darunter viele Waggons mit Lebensmit - j
reln . Ter Schaden betrügt viele Millionen Mark . Der Per -1
scmenverkehr konnte bis jetzt aufrechterhalten werden, dagegen^
ist der Güterverkehr stark gestört. Ein glücklicher Umstand ' ist
es, dag es gelang , das Stellwerk und das ElettrizitäGw -uki
zu retten.

Aus NaffKN und ArngegenL.
" Dipl »« . Fräulein Anna Kauf wurde für lOjähriae!

treue Dienste in einundderfelven Familie vom Verbände ders
Vaterländischen Frauenvereine im Bezirke Wiesbaden ein
Diplom überreicht.

ANS Bad Nms AKZ
c- Kur . Die morgen zur Ausgabe gelangende Fremdenlistei

der. 6 verzeichnet einen Zugang von 107 Kurgästen und looj
Durchreisenden . Die Gesamtbesucherziffer beträgt 902.

e Kurtheater . Mit der morgen Samstag zur Auffüh-I
rung gelangenden reizenden Oper von Rossini „Der Barbiexi
von Sevilla " dürfte dem Publikum ein besonders künstlerischer j
Genuß bereitet werden, denn die Besetzung der Partien ist in s
jeder Hinsicht als erstklassig zu bewerten . Die Titelrolle hati
der bekannte Bariton der Bayreuther Festspiele Nie . Geis , ]
Winkel,  intte ., Die „Rosine " spielt Frl . Alfermann  turnt '’
Nass. Landestheater Wiesbaden . Auch die übrigen Partien .)
werden durchweg von nur ersten Gesangskräften der Wiesbadener ]
und Mainzer Opern verkörpert . :

Sitzung ser GtaKwervrtznetLK
zu Bsd EiMS , am 10 Irl 1919

Anwesend der Vorsteher Ermisch und 13 Stadtverord¬
nete ; der Magistrat ist vollzählig erschienen.

1. Ausbau eines Holzabfuhrweges im
Distrikt „Wolfstall " . Es handelt sich um zwer
Strecken von 300 resp . 600 Metern , die für einige Jahre
zur Abfuhr benutzt , dann aber lvieder bepflanzt werden
sollen . Tie Baukosten (ca. 2000 Mark ) werden durch Hoiz-
fä .llung wdectt. Es wird nach kurzer Aussprache zugestimmt.

2. Genehmigung einer  E t at  s üb  e r s chr ei¬
tu  n g. An Kreissteuern (19,5 Prozent ) werden von Bad
Ems 28843,37 Mark gefordert , was gegen die im Haus - Z
haltsplan vorgesehene Summe ein Mehr von 2843,3 / Mark I
bedeutet , die bewilligt werden . Auf eine Beschwerde der
Stadtv . Bleichrodt über die dauernde Steigerung der Kreis - j
fteuern bemerkt der Bürgermeister , daß mau sich dagegen nur «
im Kreistag weh « n könne ; im übrigen seien die Umlagen ■;
für alle gleich. Gegenwärtig brächten die Landgemeinden 1
mehr auf als die Städte.

3. 4. Bon dem Uebertritt des bereits im 69. Lebensjahre ,
stehenden Feldhüters Trant in den Ruhestand wird Kenntnis -
genommen . — Bon der Wahl eines Mitgliedes in die I
Finanzkommission anstelle des ausgeschiedenen Stadtver¬
ordneten G . Müller sieht die Versammlung ab.

5. Die Verhandlung über Bewilligung eines Darlehens «
in Höhe von 1000 Mark wird in geheime Sitzung verwiesen \

6. Der Beschluß vom 4. Juli 1918 betreffend Abände - :
r -wg des 8 45 der Städteordnung dahingehend , daß die
Stadtverordnetenversammlung 'beschlußsähig ' ist bei Anwesen - '
heit von mehr als ein Drittel der Mitglieder , wird bis
1. Avril 1920 verlängert.

87 Detektiv -Roman von F . Eduard Pflüger.
tcr Iw-it'f w.«ofenv KU'1*1.4M>•’ I ICSI

Sie umarmte ihn, küßte ihn heiß, und eye er ne zurück-
halten konnte, war sie im Dunkel des Abends verschwunden

Die beiden Freunde sahen sich einen Augenblick erstaunt an.
Rechenbach wollte der Getiebten nachftürzen, aber Breitschwert
hielt ihn zurück.

„Lasten Sie nur , lassen Sie sie ruhig gehen, ich werde auf
rhrer Spur bleiben und dann meine Hand auf den Mörder
legen, denn ihr nächster Weg führt m Ihm ."

,,©o wissen Sie schon, wer mich verfolgt ?"
„Alles weiß ich, nur kann ich ihil nicht fassen, den

schlauen verschlagenen Mordgesellen . Er ist klug und kühn und
bevor er mir keine Beiveise in die Hand gibt, muß ich ihn laufen
lassen, den größten ungehängten Verbrecher."

X.

Ms die beiden Freunde an jenem ereignisreichen Abend in
das Fvrsthaus emtraten , überreichte das Dienstmädchen Rechen¬
bach einen großen Brief . Breitschwert jedoch nahm ihn un-
gemert an sich und öffnete ihn.

„Rchnien Sie 's nicht übel, Rechenbach, ich bin gerne in
solchen Dingen vorsichtig."

„Fürchten Sie eine Höllenmaschine in diesem dünnenKuvert ?"

— aber vergiftete Briefbogen . Ich weiß mit solchen
Dingen Bescheid und besser ist besser."

Als das erste Kuvert geöffnet war . zeigte sich, daß es

stand em änmtC§ Sut )eit  enthielt , aus dem Breitschwerts Adresse
„Das ist doch seltsam." sagte Rechenbach, der über die

Schulter des Detektivs gesehen hatte , — „ höchst seltsam." '
"-o a' es beweist mir , daß wir es mit einer durchaus ver¬

schlagenen und tüchtigen Bande zu tun haben, die unter der
Leitung eines Mannes steht, der unserer durchaus würdig
ist. Sie sehen, man kann nicht vorsichtig gemig sein. Kaum
ist meine Anwesenheit von Darmstadt bekannt geroorden, so
haben sie auch mit Sicherheit gefolgert, ich sei hierher ae-
gangen und wahrscheinlich wissen sie schon, daß ich eckige-
rrvsl en bin . Einerlei , wir werden uns Wicht fürchten.

Breitschwert erbrach schnell das Kuvert und las folgende

. Aya , mein Bnnvllngsspteier läßt sich wieder vernehmen,
Horen Sie zu, was er mir zu sagen hat ."

„Königin im Schachspiel, wir haben Dich gewarnt . Du
hast auf unsere Warnung nicht gehört , hast uns im Gegenteil
unsere Königin geschlagen. Du iveißt als guter Spieler , daß
ein Tausch unbedingt geboten erscheint. Wir bieten Dir nicht
mehr Schach, sondern werden Dich im nächsten Zug schlagen,
alsdann wird auch der Bauer fallen , den Du jetzt noch deckst."

„Schön , vielleicht geht's doch nicht so wie Ihr glaubt , Ihr
Herren , vielleicht seht Ihr den großen Zug gar nicht, den ich
in wenigen Tagen tun kann, vielleicht bemerkt Ihr nicht, daß
Ihr aufs Randfeld geraten seid, wo ich Euch matt setzen werdet

Draußen klang ein Schuß , die Scheiben klirrten und es
sauste etivas mit unheimlichem Pfeifen an Breitschwerts Kops
vorüber und schlug sich platt an der hinteren Wand.

„Oho, Ihr werft mit blauen Bohnen ! Ducken Sie sich,
Rechenbach, heraus aus dem Zimmer , vorwärts , nun auf die
Spur , wenn wir ihn jetzt nicht fangen , fangen wir ihn nie."

Als die beiden auf den Korridor hinaustraten , kam ihnen
der Förster erschreckt entgegen.

„Meine Herren , was bedeutet das ? Ich beobachte schon
die ganze Zeit , während der Herr Staatsanwalt in meinem
Hause ist, daß sich etwas Geheimnisvolles zuträgt ™ ' '

„Königin im Schachspiel . :

„ , , . „ . . Man hat
in Ihre Fenster geschossen."

„Ja , lieber Förster , nehmen Sie 's nicht übel, wir haben
Ihnen cm bischen ins Handwerk gepfuscht und haben in Ihrem
Hause eine Fuchsfalle aufgestellt. Wollen Sie mitkoinmen,
Remccke zu sangen ?"

„Ich verstehe, Herr Doktor , jawohl komme ich mit, Anna,
memeii Hut !"

Er sah sich un, nach dem Mädchen , das ihm das Ver¬
langte bringen sollte, aber sie hörte nicht. Darum ging er ein
paar Schritte , öffnete die Küchentür , aber auch hier war das
Mädchen nicht zu sehen.

„Nun , was soll denn das heißen ?"
Er trat durch die Hintertür nach dem Hof hinaus und

rief mit seiner mächtigen Stimme laut : Anna , Anna ! aber von
nirgends her meldete sich jemand.

„Lassen Sie gut sein, alter Freund , ich fürchte. Ihr
Dienstmädchen wird ohne Kündigung den ' Dienst verlassenI / / I VW» 'S. II
haben, aber vielleicht werde ich sie Ihnen zurückbriugen . Jetzt
nur vorwärts , hinaus , oder besser, Rechenbach, Sie bleiben
hier, unter dem Schutze des Herrn Försters . Kluge herunter ."

„Ist denn Herr Kluge nicht krank ?"
„Er ist wieder gesund."

In diesem Augenoiick eyehren schon der Wachtmeister auf
der Treppe.

„Herr Doktor , ich habe schießen gehört ."
„Schön , daß Sie kommen, die Jagd beginnt . Herr Förster,

wem. Sie mein lautes Hui , Hui hören, denken Sie nicht,
daß es ein Gespenst ist, sondern ein Hilferuf , dann kommen
Sie iiach den Ruinen , dort wollen wir unsere Nachforschnuaen
beginnen ." "

Mit mächtigen Schritten verschwand jetzt Vreitschivert, von
Kluge begleitet, in der Dunkelheit.

Es dauerte eine Viertelstunde , in der die beiden nicht
wagten , Atem zu holen. Jeder von ihnen wußte , daß eine
große Entscheidmig nahte und daß die beiden Männer einem
Kampf aus Tod und Leben entgegengingcn . Aber Rechenbach
sorgte sich nicht sehr um seinen kühnen Beschützer,- denn er
feniUe dessen einzig dastehende Tapferkeit und Vorsicht. Als
aber eine halbe Stunde verflossen war , ohne daß auch nur
das geringste Zeichen gegeben worden wäre , packte ihn eine
fieberhafte Unruhe.

„Wollen wir nicht doch," fragte er den Förster , „lieber
hinausgehen und ihnen folgen ?"

. „Wir können nach den Ruinen gehen, das wäre die
einzigste Möglichkeit," antwortete der Förster.

Wie sie gedacht, so taten sie.
Es war ein dunkler unhecknlicherAbend . Rechenbach stieq

in Begleituiig des alten Mannes den Pfad hinauf , den er
vor wenigen Stunden mit den seligsten Gefühlen ckn Herzen
herunter gekommen war . Aber es ' schien ihm jetzt alles ver¬
wandelt . Die Bäume rauschten so geheimnisvoll und un¬
durchdringliche Nacht lagerte auf dem Weg . Manchmal
glomm ein verfaulter Stamm in gespenstischem Licht auf und
ein leiser Wind wehte wie Geisterschauer durch die Wipfel
der Bäume . Ueberall knackte und flüsterte es, es huschte und
trippelte , es kratzte an den Bäumen und vergeblich suchte das
Auge das Dunkel zu durchdriugen.

Näher und näher kamen sie der Ruine . Sie überschritten
eine Hochfläche, die abgeholzt war , aber statt daß der freie
Einfall des wenigen Lichtes vom Naclckhimmel dem Unheim¬
lichen ein Ende geinacht hätte , erschien die Natur in dem '
seltsamen Zwielicht mir noch geisterhafter . Man konnte nicht
recht beurteilen , ivie schnell man ging, also auch nicht, wie
viel Weg man zurückgelegt batte . So fand man sich plötzlich
an dem ersten Ätaueriverk ocr alten Templerburg . Recheu¬
bach stolperte über einen Stein und wäre gestürzt, hätte ihn

nicht der Förster schnell gefaßt und aufgerichtet . (Frts . f.)
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Am 7. Juli verschied nach langjähriger Krankheit in ihrer
Heimat Engers a. Rh. unsere langjährige , treue Gehilfin und Mit¬
arbeiterin

Fräulein Meie Wiese
Ueber 20 Jahre war die Entschlafene in unserem Hause tätig als
Muster unermüdlichen Fleißes und treuester Pflichterfüllung . Wir
werden ihr ein dauerndes dankbares Andenken bewahren.

Bad Ems, den 11. Juli 1919.

iisuifhaiis J , üeliiRsiiU,
Das Personal der Firma

J . Schmidt . effo». Schmidt jr.
ress

Neue Sendungen!

gebrannt
das Pfund Mk

das Pfund Mk,

Kaiser’sKaffee-Geschäft g.  m.&.h.
Ueütr 1000 Filialen.

Filiale : Eius , Römerstr . 9. (854

a . . ^ ei  Verpachtung von Wiesengrrmdftücken in
ö Vor der Loos"", „Hipperu" und „Brrit-

r Mark erlöst worden, das Fünffache des
' « -rraoes — Ter Eintragung einer Sicherheits-
in das Grundbuch von Bad Ems auf das Grund-
"tadtrechnersStroh zu Gunsten der Stadt wird

rini. ee. - ^ &er  dzxgen seiner Tätigkeit iimWaiseu-
-ebr in Anspruch genommeneI . WittMann das

Armenpfleger nicht auf sich nehmen will , wird
iweora Weidemeller als solcher gewählt. - Ta nur drei
t vier tätig sind, soll noch eine weitere als Ge-
neindehebamme ausgebildet werden, und zwar Frau Witwe
Elise Heintz Hierselbst.

l2 Nachtwachdi enst.  Ta ein ordnungsmäßiger
w^ twackidienst für notwendig gehalten wird, macht der
Maeistrat eine dahingehende Vorlage. Ter Dienst soll nicht
!mebr durch angestellte Beamte, sondern durch vier privat-
amtlich verpflichtete Personen ausgeführt werden. Tie Ber-
rütaue soll für den einzelnen Wächter 100 Mark im Monat
etmaen. Tie Versammlung erklärt ihr Einverständnis.

Nnter̂ .Mitteilungen"  bringt Vorsteher Ermisch
... Kenntnis, daß die Suppenküche im Marienkranlenhaus

Ibeibehalten werden soll; diejenige im Tiakonissenheim ist
kaufgehoben worden.

' rsu einer längeren Aussprache führt die fiskalischer-
Peits' aus diesseitige Anfrage gegebene Antwort, wonach
Ig'eoen die Abgabe desHa us t r u n ks von Emser Wasser an
Iliesioe Einwohner nichts eingewendet und auf Widerruf
zweiter gewährt werden soll. Ter Fiskus verwahrt sich

ch gegen ein durch Eintragung festgelegtes Recht der
lEm'er aus diesen Haustrunk. Seitens mehrerer Stadtver-
lordneten— Tr. Crone, Hankel, Lichte, Fischer, Bleich-
irödt—wird demgegenüber betont, daß die Stadt auf diesem
kalten Recht bestehen und dieses auch eintragen lassen müsse.
kWenn auch zu einem Beschreiten des Klageweges gegenüber
kdem Fiskus gegenwärtig keine Veranlassung vorliege, da
I nach der Erklärung des Bürgermeisters— ein Widerruf
nicht eintreten werde, so solle der Magistrat diese Ange-

Ilrgenheit doch weiter verfolgen und später wieder vorlegen.
Es kommt dann anläßlich der Verlesung eines Schrei-

IBens des Stadtv., Fischer an den Magistrat ioieder die
iKurfrage  zur Besprechung, und zwar handelt es sich um
die Stellungnahme zu einer ev. Nebernabme der Kurkom-

imission durch den Staat. In dieser Angelegenheit soll
knächste Woche eine Sitzung stattfinden, an der Vertreter
Iber Regierung, sowie des Magistrats (Bürgermeister Tr.
ISchubert, Beigeordneter Flick, Schöffe Tr. Trost), der
[Stadtverordnetenversammlung(Vorsteher Ermisch, C. E.
IFischer. Bleichrodt» und der Bürgerschaft lGeheimrat Tr.
iReuter, Franz Schmitt jr.) teilnehmen werden. Stadtv.
iFischer teilt mit, daß bereits eine gemeinsame Sitzung des
M̂agistrats und der Kommission zur Wahrung der Kur-

!Interessen stattgefunden habe. Geheimer Regierungsrat v.
!Wedel! habe sich für das von ihm unterbreitete Material
bedankt und ihm geschrieben, daß in der kommenden Sitzung
alles genau besprochen werden solle. So zweifle er nicht
mehr daran, daß es in diesen wichtigen Fragen zu einer
Einigung kommen werde, und daß im nächsten Frühjahr die
Kur unter günstigeren Verhältnissen eröffnet werden könne.
Bürgermeister Tr. Schubert erklärt hierzu, daß es sich jetzt
darum handle, ob die Stadt ev. mehr Rechte bezüglich
des Kurbetriebs haben wolle, dazu natürlich auch niehr
Zahlnngspflichten, oder  ob sie überbaupt nicht mehr mit-

!machen und das Bad Ems wi e z. B. Oehn ha usen ein
»rein staatliches Bad werden  solle . Bisher habe
''e Stadt in der Kurkommission Wohl mitreden, aber nicht
mirinstimmen gehabt. Stadtv. Tr. Crone hält dem eat-
ĝegen, daß bisher stets eine schöne freie Aussprache gewesen,
die Stellung der Stadt also nicht derart rechtlos, wie viel¬

fach angenommen, gewesen sei. Schöffe Graf betont, daß
!jetzt vielfach der Standpunkt vorgezogen werde, das Bad in
rein staatliche Verwaltung übergeben zu lassen, da im an¬
deren Falle Ems große Zuschüsse zu leisten haben werde.
Danach wird der Gegenstand verlassen.

! Zum Schluß der öffentlichen Sitzung gelangt Punkt 7
kftreffertb die Gleichstellnng der städtischen Be¬
amten mit den Staatsbeamten  zur Verhand¬
lung. Es kommt ein Schreiben des städtischen Beamtenaus-
schusses zur Verlesung, worin dagegen protestiert wird, daß
den städtischen Beamten nicht die gleichen Bezüge gewährt
werden wie den Staatsbeamten. Etwa 80 Prozent der
Stadtverwaltungen im Regierungsbezirk hätten diese Gleich-
fcrllung anerkannt, Ems jedoch nicht. — Der Bürgermeister
unterricht warm die Forderung; hätten doch die Gemeinde-
veamten dasselbe geleistet wie die anderen Beamten. In
F.' , nrg, Diez, Nassau, Oberlahnstein. Mederlahustein sei

Regelung durch«eföhrt worden. Tie Emser Beamten
munter die eigenartige Stellungnahmeder Stadtverord-
ue.en lus ein? Kränkung empfinden. Tie Gerechtigkeit ver¬
fuge. daß die Zulagen nach den staatlichen Sätzen für die
bnt vom 1. Januar 1919 bis 31. März d? Js . nachbe-
>, lax f gleichen Sätze für die zweite Hälfte
:q * ^latsjahres  vom 1. Oktober 1919 bis 31. März
*,ruJ er.0?!4 würden. Vorsteher Ermisch meint, die For-

-b.lf lmwer, aber man könne keine Ausnahme machen,
’mr. Ungerechtigkeit bedeuten würde. Stadtv.
^ "ichrodt weifen auf die Notlage des Emser

^ ^ Esleoens hm, nutz Stadtv. Fischer betont, daß diese
t>- (J (Vr/ en *’en ^leuerausfall im Gefolge haben würde;
in  Entgegenkommen . Nach längerer Debatte,

^'^ lv. Hankel ftir Gewährung der Zulagen für die
in», * &*« bi, Wir, ft . 5» . Antritt und für Za«.
GüitWiw»*1 r.Clv ‘̂ir  ‘ me  letzte Viertel des vorigen

lolaender Antrag Ermisch angenom-
lehnt  die Zahlung der Teue-

a b vom 1. Januar bis 31. März 1919
daß für diese Zeit bereits eine

Ti at ’-n.8fä!‘I?9e  beioilligt worden ist. Dagegenbewil-
vom i ^7 - ^ uernngszulage für die Zeit

-rdoiSlsslkW « der Mtt W
LebensmLLielv-EilurrR.

Speisefett ist den hiesigen Kolonialwaren- sowie Butter¬
geschäften zum Verkauf iiüerwiesen. Preis 7,50 M§.
für 1 Pfund.

Salzfleisch ist oei den hiesigen Metzgermeistern zu haben.
Zwieback und Büchsenmilch wird am Dienstag, nachmit¬

tags von 2 Uhr ab, im Verbrauchsmittelamt an
Kinder bis zu 4 Jahren und an Kranke abgegeben.

Bad Ems,  den 11. Juli 1919. i

Sonntagsruhe int^Mdrlsaew-rbe
An Sonn- und Festtagen darf in offenen Verkaufs¬

stellen ein Geschäftsverkehr überhaupt nicht stattfiuden.
Bad Ems,  den 11. Juli 1919.

Die P »lizerverwslt««K.
GekaV»t« ach«LK.

Es wird Klage darüber gefüh-t, daß an? dem Rasen
in dir Umg-bung der Kaiser Wilhem GedSchtn̂krrche Wäsche
gktrccknet wird und Teppiche geklopft weldcn, was ver¬
boten ist.

8 «d Em4 , den 8. Juli 1919
Die P »lizeiverU»alt««z.

Dr Schubert.

Bekanntmachung.
Bei der planmäßigen Auslosung der Anleihescheine der

Stadtgemeinde Bad Ems von 1882 sind folgende Numiuern
gezogen worden:
Lit. A.  Nr . 12, 49, 72, 73, 148.
Lit. B.  Nr . 12, 21, 28, 31, 47, 49, 95, 118, 134,1148, 153,

160, 168, 194, 201, 216, 233, 250, 265, 268, 291,
295, 367, 378, 381.

Lit. C. Nr. 202, 204, 291.
Tie Inhaber hiervon werden mit dem Bemerken in

Kenntnis gesetzt, daß die Verzinsung nur bis zum Ein¬
lösungstermin, 31. Dezember 1919 stattsindet und daß die
Kapitalbeträge im Verfalltermine bei der Stadtkasse Bad
Ems oder bei der Deutschen Genossenschaftsbank von Sver-
gel, Parrisiusu. Cie. zu Berlin und Frankfurta. M. gegen
Ablieferung der Anleihescheine und Zinsscheine erhoben wer¬
den können. Aus den Jahren 1917 und 1918 sind noch nicht
eingelöst die NummernA 142, 92, B 357.

Bad Ems,  den 20. Juni 1919.
Der MatziAraL.

Gesehen und zeîeymigr:
Ter Chef vrr Mtitärverwalkung des Unterlahntreifes.

Ehatras,  Major.

Kurtheater Bad Ems(“S ;f
Le’hmg : IT trat Hermann Steingoe ter . 1. V,:  Albert FTeinemaim.
Samstag , den 12. Juli 1819 , abends 79l*  Uhr
CJrostses Operi *»Ctastspiel erster Mitglieder des
Nassaulschen Landestheaters (ehern. Kgl Hoftheater ) zu

Wiesbaden und des Mainzer Stadttheaters.

! >er Barbier von üevilla.
Oper in 2 Akten von G. Rossini.

Preise der Plätze : Rangloge M. 12 —. RalkonM . 8.— ,
Saalsitze : 1. — 5. Reihe M. 10.—, 6. — 10. Reihe M. 8 — ,

11. — 15. Reihe M. 6.—, 16. — 20. Reihe M. 4 — .
Vcfrverkauf in der A. Pfeffer’schen Buchhandlung sowie
im Geschäftszimmer des Hausverwalters Bailly im Kursaal.
Ein Triebwagen fätut um 1l Uhr in Üer Richtung Dieü und hält an

allen Stationen,

Wir suchen zum baldigen Eintritt eine

Beiköchin
oder ein Fräulein für unsere Küche. (625

Kurhaus Bad Nassau, Naffau L«ßn.

Empfehle
Faissbodenlack

in Dosen zu 1 Kilo, Leinölereatz , Terpentin*
Ölersatz , Bohuarmasse , Stahlspäbne,

Broncen , Emaülelacke , Eisenlack.
92] Drogerie rluig . Bellt , Bad Ems.

Zahnersatz
nur bestes Material
unter Garantie.

Zahnziehen und Plombieren
möglichst schme-zlvs und ge¬

wissenhaft.
Behandlung sämtlicher Kas-

senmitalieder. [2S6
B. Chreuberß,

Diez a. 8., Rosenftraß<>.
n ] j in jeder Höhe
fjttin monati. RückzahlnngWUiU  verleihen sofort
H . jsinuie tV Co., Hamburg 5.

Alke « nd jnugeKaninchen
zu verkanse »» Näheres in d»r
GcichäftSstelled. Zig._ [629
2 oLÜftimöW Betten

mit Roßhaarmatratzen,
1 Waschkommode,
1 Sofa . 2 Paar Schuhe
Ne 36 za verkaufen. [692
Bttroria-Allee 5, Ems.

Frischmilchende
Schweizer-Ziege

zu verkaufen. [653
Coblenzerstr . 3, Diez.
Ordentlicher

Junge
zum Silberhutzerr und
leichter Hausarbeit gesucht

Hotel zum Löwen,
_ Bad Ems. [656

Ein Ledettöschchen
mit Geldinhaliu«d Paß ver¬
löre« Gegen Brlohnumi adzu-
geben in der GeschästsUelle[6->8

riimüche Aüchu
Bad

ELangeÜsche Kirche,
Sonntag, 13. Juli . 4. S . n. Tr.

' Pfarrkirche. .
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfarrer

Kohfermann.
Text: Eo. Joh. 8, 36
Lieder: 1-3, 142B. b.

Nachm. 2 Uhr: Hr. Pfarrer
Kopfermann.

Text: JekobS Reise nach Aegypt,ti.
Luder: 410, 424 V. 5.
Amtswoche: Hr.Pfr. Kopfermann

Dause«»».
Evangelische Kirche

Sonntag, 13. Juli . 4. S . n. Tr.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.

Text: Apostclgefch8, 26—33.
Nachm. 2 Uhr: Christcnlehre.

Naffa».
Evangelische Kirche.

Sonntag, 13. Juli . 4. S . n. Tr.
Borm. 9'/, Uhr: Hauptgott-sdienst

Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Vorm. IG1/*Uhr: Kmd-rgottes-

dienst.
Nachm2 Uhr: Hr. Pfarrer

Moser.
Anschließend Christenlehre für die

mänirliche Jugend.
Amttwoche: Hr. Pfr . Lic.

Fresenius.
Donnerstag, den 17. Juli.

8>/e Uhr aüeods:Borberritungzum
Kiiidergotiesdienst in der Klein-

klnderfchule.
Diez.

Evangelische Kacke.
Sonntag, 13. Juli . 4. S . n. Tr.
Moeg. 8 Uür: Hr. Dek. Wilhelm:.
Worg. w Uhr: Hr. Pfr. Schmarz.

Christen!,hre für die weibliche
Jugend.

Amtswocher Hr. Pfr. Schwarz.
Km»,

Israelitischer KottrZdieuß.
Freitag übend 7,30

rnorgen 8,30
Samstag nachmittag 8,15
SamSta- abend9 80

Stundenfrau
für Freitag und Samstag vor¬
mittag gesucht [649

Bikioria-Alle« 6 I, Ems.

$i*
für sofort gesucht. (651
Hotel ZsharnnSbrrtz,

_ Bad EmS.
Suche baldmöglichst ein

tüchtiges [604
Mädche « ,

das selbständig kochen kann
und Hausarbeit übernimmt.
FrauS amtätürat Baur,

Alkxavderstr. Bad Ems.— - --
5 Zin meru. Küchl

» Ems. Römerstr. 44
zu vermieten. Fr . Emde, Naffaû

Ernstl Selbstkäufer
sucht bar sof. vd später Villa
Landhaus. Obstsitz, Kleingutz
Sägewerk, Mühle, Fabrik rc
mit Garten. Preis bei reellem
Weit beliebig. Ganzausführl.
Ang. erb. Ben dort  Rh -,
Postfach drei. -
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